
mastoraltheologische Inftormationen (PThI)
16 (1996) 113-127

INNaTı Schmigdt-Rost

Amtshandlungen und kiırchliche Lebensordnungen
Zum Zusammenhan &“ Vortrags
Im HerbDst 19992 esSCcCNIO die Generalsynode der nach drın-
genden ZUT Taufpraxis der Pfarrer | verschiedenen Ge-
meırnden die Einsetzung KOMMISSION ZUT Neuformulierung
K  lichen Lebensordnung 1ese KOMMISSION rat l Sommer 1993

den melstien Landeskırchen ISO AUSs annover
ersimals Beteiligt SIN eıtdem Lailen und Theologen AaUuUS

Braun-
SChwEeIGg Sachsen Mecklenburg, Thüringen Bayern Nordelbien und
SChaumburg
DIe ge ArbeIıt der KOommMmiIsSsION wurde der Generalsynode |
Friedrichroda | Oktober 995 VO  3 der Kommission
OKR Becker AaUuUSs Wolfenbütiel vorgestellt Im 1996 | VOT-
gesehen der SyNode ersien vollständigen Textvorschlag
unterDbDreiten eıne Bemerkungen SINO demnach Protokoll
Projekt der überwiegend Protokolli und emM Projekt eın nier-
ESS$Ee ichtet sıch Nn dieser Lage Sie als

IO eDenso  ung FO  3
wohn  ech  E

Auf der ucne nach urzen D  l Erklärung für diıe Pro-
des KOommMiISSIONS Auftrags and SICH Auifschlußreiche der

RGG, Aufl., Iso I zeitllichen UmkreIıIs der AbfTassung der Dbiısher I
der eLeDeNSOoradnNunNng
Der Studieninspektor VonNn FI und nachmalıge Koblenzer
Superintendent Wılhelm Rott I Artıkel Kirchenzuch der
RGG 3 Auf! 1959
"Nac'! Iu' und reiormierter IST Kirchenzuch C-
manliszucht l1ese Verengung wurde die Kirchenzuch welıthın
gegenst  OS machen wenn die g  1 raxXıs eINe
Verlagerung der Kirchenzuc Von der Abendmahniliszuch auf die
Versagun von Konfirmation Trauung und Begräbnis e[-
kennen lJıe
Die Lebensordnungen der und der EKUÜ bemühen sich
eINeIl Füllung des Begrıiffs Kirchenzuc Belden gEeEMEINSaM
IST die u inres seelsorgerlichen Charakters WI die Fest-
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u  9 daß lle Kirchenzuch der rhaltung uUund restigung der Ge-
meinde und der Gewinnung des n Glauben und en irrencden Bru-
ers diene."
enige Spalten [Nanjn dem ICNWO Kasualıen
der Von Manfred Mezger/Mainz
"Kirchenzuch sollte ausgerechnet DEe! den Kasualıen beginnen
der hier esoNders Konsequent sen wollen"2.
DIeser kritischen Auskunft Ist entnehmen Als die Amtshandlunge

Kasualien wurden, iIraien diıe Lebensordnungsidee und die LE-
bensordnungen auf den Plan oder, mıt anderen als die Orien-
tierung einzelnen rall einsetzte, reagierten die Synoden mıit der
Formulierung VvVon Lebensordnungen.
Das Projekt ebensordnung repräsentie n der Diskussion Über Sinn
Uund der Amtshandlungen die Sehnsucht nach einheitlicher
PraxIis und enthäilt ZU ıne Ahnung Von der Unmöglichkeit, iıne
SOICHe E1  ıtlı  eıt mıit kirchenrechtlichen In In eıner volkskirch-
ichen uatllion nherzustellen
Eine eigene, ZUu eigenartige IC des Phänomens Le-
Densoranungen präsentiert eın In seınem "Lernbuc'! Evange-
Isches Kirchenrecht" Im Zusammenhang eıner Zuoranung von Kır-
chenrecht und Lebensordnung: Lebensordnungen Dezeichnet ET als
eIne orm von Gewohnheitsrecht, das Der die kirchliche ÖOrd-
MNUNGg VOT Mißbrauch UrCc den einzelnen SCHUIzen soll, viel-
mehr das eInzeiNne Gemeindeglied VOT eiınem alschnen eDraucCc der
Ordnung 'engherzige‘ arrer

VO  3 Gewohnheitsrecht nämlich, ISst uch das nomen
der 'Lebensordnungen' verstehen, die Im NSCHAIU diıe Erfan-

des Kirchen  pfes In den evangelischen Landeskirchen
Deutschland werthın eingeführt worden SIN Sie Oorcnen den Bereich
der mis  unge und des sonstigen KI  N Lebens der Ge-
meIımndeebene auf eıIne Weise, die Verzicht auf eINe förmliche
Rechtssprache n seelsorgerlichem one ZU Anleitungen
Uund Verständnis wecken, orcnen und werbDen will LebensOT|  ungen
SINC SCHhonNn als SOlche kKiırchliche Rechtsnormen DetO-
men SIE au  lıch, daß Ihre pDastoralen Weisungen n geistlicher
Freihelt gehandhabt werden wollen Jedoch die In den Lebens-
ordnungen enthaltenen Anweisungen über die Verwaltung der mis-

W.Rott, rt.Kirchenzucht In der evangelischen Kirche, RGGS, Bd.3
M. Mezger, Kasualıen, RGGS. 3.Aufl., Sp 1166
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handlungen für die Jeweillige Kıirche In inrem Kerngehalt dennoch g -
wohnh  echntlich verfestigte Iturgische OÖrdnung wieder. Eın Pfarrer,
der SICH mıit diesem In erklärten Widerspruch und Deispiels-
weIlse eıne UTrC| die LeDeNSOrdNUNG Amtshandlung uchn
DEl Vorliegen aller vorgesehenen Voraussetzungen AaUuUSs Gründen miß-
versiandener evangelıscher Freiheln o  S  IC} verweigern WO  el
verstieße damıt nnerkirchliches Gewohnheitsrec|  ” (S 33)
DIe nfragen, die Zu Plan eıner evISION der 1973 revidierten Le-
D  u der VonNn 1955 geführt senen indessen
gan\nz Im Gegenteil diıe Ordnung gefährdet und erhoffen sıch von dieser
Kommiıssion die Formulierung eIner stabileren Ordnung Steins
Begrıff des Gewohnheitsrechts deutet ber mindestens daß hier
eIn Ermessensspielraum gegeben ist, den auszufüllen
eicht Ist

Die der eben  ranungs-Arbeit

"Erläuterunge ZUum Gesamtprojekt 'T eiltlinıen kirı  IC Lebens'
(Arbeitsvorlag für die ArDeitsgruppe Ordnung des Kirchlichen Le-

HI  uund
DIie folgenden er bilden den Hintergru der Neuformulie-

TUuNG der LebenNsSOradNung
Die Ordnung desKiLebens der aus dem Janr
1955

Hese n einem nneren ZusammenNang mit der schlieswig-ho!l-
STeINISCHEN Lebensordnung, die wiederum geprägt iSt Von den apol0-
getischen Uund volksmissionarıschen Herausforderungen der Kirchen-
kampfzeilt.

Die evisioOnNnSverSucChe der LeEeDENSOrdNUNG aus den Jahren
19/72-76
FEindeziehun des Modells der zZur Gesellscha AIn offenen

WUurde der seelsorgerliche Aspekt gegenuüDer dem eCcht-
nen SP 7.B Iim Bereich der Bestattung, herausgestellt. Diese
Hevisionsbemühungen SINC Vo ZUm Abschluß gelangt.

verabschiedet wurden Nur die Fntwürfe ZUr und ZUur
Bestattung.

Der IWuUu. einer LebenNsSOranNung des Bundes der evangeli-
Schen Kırchen der DDR

Diese Lebensordnun ist konsequent VOonm] geistl Auftrag der Kir-
che eSu Christi her konzipiert und n der versammelten (3e-

115



SC  IDBDT-ROST KIRCHLICHE LEBENSORDNUNGEN

mMeiInde die Gestaltwerdung der Kirche Fine uß-
FAaSSUNGg dieser Lebensordnung Kam, ucn die ErTeEIQNISSE des
Jahres 1989, menr ZUuSTande

Die Musteriebensordnung der Arnhal  amer Konferenz
Hierbe! handelt ich INe Musterlebensordnung, für die en-

das Stellungnahmeverfahren n den n der Arnoldshainere-
renzZ zusammeNgeSCHIOSSENEN Kırchen Ääuft.

Die unmiıttelbaren Anlässe ZUr Neuformulierung der LEeDENSOrdNUNG
n der SINC.

FEın Regelungsbedarf Destent im Bereich der Bestattung und der
Trauung im auf Ausgetretene; weiterhin n diesem usammen-
Nang konkurrierende TAaxXıs Vorn Kirchengemeinden und er-
SCHIEedlCHeEe HECKiIrChICHE Hegelungen Dazuı zänhlen Amtshandlungs-
geSetZe, Hundverfügungen (Bayern und Hannover) der Grundlinien
für das kirchliche Handeln (Nordelbien)

DIie eUue Gememschaft der Kirchen n Ost- und Westdeutschland
hat ebentfalls die ach einer Neuformulierun der LebensOrd-
NUNG arınglich gemacht

Auf Kirchenkreisebene DZW. tS- uUund Propsteiebene kommt
eigenst.  gen Versuchen, das kirchliche Handeln regeln.

Eın Iispie Tür eiınen solchen Regelungsversuch auf Propsteil-Ebene
Dildet z B die "Handreichung der Synode der Ev.-Iluth Propstel Vors-
felde" AUS dem Jahr 1994 mı dem seelsorgerliche Verant-
WOrtung In der n Verbindung mı Kirchenvorstan und
Pfarramıt” Als Absıcht inrer Mennen die Autoren Im
1e will Richtlinie seın für eınen Weg eıner einhelrnliche und
glaubwürdigen AmtshandlungspraxIis n der Ev.-Iuth OTrS-
elde."
Damıt ISst das ersie Und Haupt-Motiv ZUr Formulierung VonN Lebensord-
MUNgeEN gerade Im Zusammenhang mıit den Amtshandlunge g -

Glaubwürdige Kirche einheitliche raxXıs

Ü rund- und Mauptmotiv ürbevon Lebens-
ordnungen: Glaubwürdige Kirche einheitliche mts-
handlungs-Praxis
Formulierungen Von Lebensordnungen fiinden SICH diesem

Titel In der eımarer Zeit zuerst In den Kirchengebieten Reuß
und rechts des Rheıns 1922 Von dort Ira der

Lebensoradnun Vvon der Kırche der APU übernommen —r sSıch Of-
fenbar als Harmonisierungschiffre enn darunter onnten sıch
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Konfessionelle, Kirchenjuristen, staatskirchenrechtliche Diastatiker,
romantısche Kestaurative, das Evangelium Desorgte Theologenund lebensphilosophisch eprägte eIiwas Je eigenes vorstellen (vglF.Winter, DIie all eıner KI  Iı Lebensordnung, Ih  ® G 7//

Dem erla nach enthalten die Lebensordnungen Von Anfang
Außerungen ast allen Bereichen, die normalerweIise das
der Ortsgemeinde ausmachen, WODEe| der allerdings doch
auf cden Kasualien
DIe Gliederung der "Ordnung des KI  Il  en Lebens der LKD" Von
1955 Dietet das Grundmuster
D_ —m __ —— Von derıl auife

Vom Dienst der emende inrer Jugend (Konfirmation u.a.)IIl Vom en der Jugend In der emende
I Vom Gottesdiens

Von der Beichte und LOSSprechung (Absolution
Vom ıll AbendmahlVII Von christlicher Ehe und KI  Il Trauung

Vl Vom Sterben des rsien und Vo  3 cnhristlichen Begräbnis
I Vom

Vom der Gilieder der emeınde
Vom Überrtritt, von den rolgen des US{INÜS und von der leder-
auinahnme In die Kirche

XII Von der In der emeınınde
DIe Revisionsvorschläge ZUr Lebensordnung der Von 1972
ezienen SICH annn MNUur noch auf die Kasualiıen u Trauung und
ung
Das OrWO ZUT FasSSung Von 1955 Jäßt den ru erkennen, ber
uch die Schwierigkeiten annen, die eiıner Durchsetzung dieser ÖOrd-
MUNG alsbald In den Weg treien Wwü rden_:
"Diese Ordnung l dazu Deitragen, das en n Famılie, und
Gemeinde ach dem ıllen Christi und kirchliche Sıitte
estigen. dernKıirche StÄrkt diıe gemeinsame Ordnung dıe
brüderliche Verbundenher der Gemeinden Die heilenden /e-
IgeUuC ewanren die Gemeinden Vor nnerem Zerfall und WIT-
ken heifend Uund oranend n dıe Welt hinen
Von egen wird die OÖrdnung MNur ann SEeENMM, WE S/Ee gebraucht
WIrd. S/e ist en ese dessen Üllung UNS Vor Gott rechtfertigt.
Sie ersparti uch Im Einzelfall diıe Entscheidung
seelsorgerlicher Verantwortung. Inem gel,  Jl  Nn Mange! n den
Gemeinden annn alleın UrczZil abgeholfen WET-
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den ADer WO diıe Ordnung Im Glauben und mn der Christi, der
das eUe en aus Ooltes IS nNenkt, WITd, ann S/Ee dazu
dienen, daß OMNes Wort Kirche und Gemeinde, Haus und
SCr persönliches heiligt'®.
Diese LebenSsordnung der vVon 1955 Ist In Hannover, Hamburg
Uund Lübeck übernommen worden Sie faßt Kirche als Segment
In der Gesellscha auf, das SS stabilisieren gilt Sie Ist ZuUuNäaCNs
Uund VOT allem SIV Sie enrt und dıe Vielfalt individueller,
IV: Hrömmigkelt zugunsien eıner Einhertlichke kirchlicher Le-
bensvollzüge. Sie konstrulert das Bıld eıner einheitlichen KI  lıchen
PraxIis, die als ideale Lebensform In eıner dealen rts-Gemeinde VOT-
gestellt ırd Alle LebensvoOllzüge, die dieser orm y

ann als UNaAaNGgEMIMESSEN.
Man kann AUuUSs der Tonlage VOT allem der reSi{ir'!|  ıven Bestimmungen
durchaus den FEindruck gewinnen, hıer sSollte eın Gesetz formulijert
werden
"Nac| dem Beifehnl Jesu Christi ırd das Taufsakramen MNur
verwaltet, mıt der christlichen Unterweisung verDunden Ist
arum SINd die die alien Und die emende V  ICHh-
tel, für dieN Unterweisung Uund l  u der n ihrer Mitte

Kinder orge tragen. DIie muß versagt WeTl-
den, wWenn die evangelische u des Täuflings ernstlich In

ISst
enNnOÖ [1IUT der der MNUur die er der evangelischen Kıirche

ISst die auife 1IUT Zulässıg, wenn der evangelische Elternteil seınen
Erziehungspflichten gewi nachkommen Will, wenn

ferner mindestens ZWEeI evangelische SINd, Uund wenn
der der evangelischen Kırche angehör Elternteil schrfftlich

da ß eT diıe evangelischeudes Kindes indern
will
DIEe muß versagt werden, WeTNn und der evangell-
Schen Kirche angehören, ferner wenn die die Kırche und
ıhr Bekenntnis eSUSs Christus offensichtlich verwertfen der nt-
lıch SC  en:; welnn die Eltern ar die au des Kindes

Der au  lıch die mıt der au ICh-
LUNGg ZUr cnhristlichenu übernehmen; wenn die ern Sich
au  lıch weigern, DEe! SCHON Kindern ihre Verpilichtung
ZUT christlichen l  u erfüllen DIe kKann n solchen Fäl-

Ordnung des kırchlichen Lebens der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen rche
Deutschlands VOomM 274 1955
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len ausnahmsweIlse gewährt werden, WeTln Stelle der Eltern
evangelıische Christen für die IIudes Kindes eT-
äaSSIg So  a.)
Die diesen Regelungen zugrundeliegende Kasutlstik will den Einzelfall

Grenzziehung regeln, Uull ber und ohl
ausweichlıch Extremfall nach mmer wieder Ird ZUrT
Unt  Ng eıner IV! Aufgabenstellung Tür die LebensorTd-
NUuNgd uch In der gegenwärtige ualtlion das allgemeıne Empfinden
zıtıert Uund der Zerfall eschworen
Je enschen wollen WISSenN und sollen WISSeN, Was gilt, wiel die

gehandhabt werden muUuSsen, Was eın Kirchenmitglied ZU iun
” "Es mu ß gegeben sSenmn kKann einfach der eıne
Hiarrer dies und der andere das

nNört Man immer wieder von Verfechtern eıner LeDeENSOrANUNG,
die SICH aus Regeln ZU  Sseizlt DIe Pluralıtät der Auffassungen
Ist ScChwer erträglich. SIN die engagıierten die
'kermigen Mitglieder' die auf Klarheıt drängen In inrer IVIst
Kıirche eIn ereın klaren Regeln für Mitglieder, der solfern er
Dienstleistungen liese MUur für Mitglieder
DIie Oorge der Verteldiger eıiıner konsequenten El  eitlichkeit der Ka-
SualpraxIs Ist die Oorge die EW des Sinnes dieser Hand-
lungen. Wenn alles machen Könnte, ann wWwurde KI  Il
Handeln bedeutungs- und sinnlos ber die Starr ewanrien FOTr-
[Ten\n den Sinn noch ewahren, den SIE vermmnelin vermeinen, Ist
fraglich. ISst Urcnaus denkbar, daß gerade das eNnarren auftf den
Formen eıner Sinnentleerung geführt hat Das Verhältnis von eIs
und Buchstabe erscheınt n Olchen Formulierungen aUSGEWO-
gen
Lebensordnungen nach dem Muster Von 1955 ichten ihren ] auT
die Kasualıen und auf die Gesellschaft alleın Aaus eıner Binnenper-
spektive VoN Kirche und Gemeinden Daß Der gerade die Kasualıen,
Schnittstellen zwischen der IVI und den ZUTUÜüC|  tende KIr-
chenmitgliedern SOWIE den anderen ljecdern der Gesellschaft SINd,
ırd Del ihrer W  u nıcht berücksichtigt: Horst Reller notiert Im

ZUT Revision VonN 1974 ar mögliche SOozlologische und
theologische INW. eIıne Lebensordanung, unterstreicht ber
schließlich doch die defensive Perspektive
aDe!l SIN gerade die Kasualıen jene Situationen, die n esonderer
eIse den mit enschen herstellen, die Im ENgETEN
Umkreis der Kerngemeinde en Uund mitarbeiten Oder anders g —
Sagl In den Lebensoradnungen werden die IThemen verhandelt, mit
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enen das Indiıviduum sıch gerade Im organisatorischen SEeg-
ment Kirche, sondern IM gesellischaftlichen Teilsystem "Sinngebung-
Lebensdeutung-Religion”
Das mi der Formulierung eıner Lebensordnung gestellte Problem
kann SICH modernen gesellschaftlichen Bedi  ungen gar
erledigen, enn die Formulierung von K]  lichen Lebensordnungen
SOIl die Schwierigkeiten überwinden, die Sıch das Ende des lan-
desherrlichen Kirchenregiments tellten, eıne SOIche UÜberwindung
kann ber In eıner ndividualisierten Uund funktional-diferenzierten Ge-
sellschaft ]  e  y wenn AZUu OÖrdnungsmaßnahmen herange-

werden, die [1UT dem { ıtel nach Lebensordnung SOTNM-
ern uch dem eIs! nach auf eInNne Gesellscha:; ZUQ6E-
chnitten SINd, n der die gesellschaftliche, Kırchliche und private Ge-
stalt christlicher eligion keiner Dbedurtfte
Das Verlangen nachKI Lebensordnungen wurde jedenfalls
wıe angs behauptet virulent, als die Amtshandlungen asua-
llien wurden, als die Geltung eıner staatlıch Kl  lichen
Ordnung verloren GgINGg, die KI  Il Handlungen In der erT-
Ive Drimär mı der UuUalıon des IVICUU und erst SeKUNdär
mıt der Organisation In Verbindung wurden, die aurTt die Wün-
sche der Indiıviduen eingeht
DIe "Kundenorientierung" n der modernen Gesellscha; die
Orientierung eıner vorgegebenen Ordnung Dem mu das
Nachdenken über LebensoradnunNgen und Amtshandlungen echnung
tragen. Ene dieser weılnler na  u  en Ist, ıST eINe Son-
derentwicklun protokollieren, die DEe!| der rormulierung der
ELKD-Lebensoradnung eInNne unerheblich }

IV Das : für bensordnungen rofi
P  ıll von Kirche Im Gegenüber Gesellschaft
DIe ItUu Im in der DR

Im Vortfeld deru Beratungen der LKD-Kommission mu f3 die
Lebensordnung des Kirchenbundes der DDR Vi  l werden, weiıl
SIE eın anderes IV repräsentliert, das In den A  itsproze immer
wieder mit hineinspielt. Die Lage der Kirchen Im K  Uund der DDR
War ucn Im N auft die Funktion eıner LeDeENSOrANUNG grundver-
schieden Von den Verhältnissen n den westdeutsche Landeskiırche
DIe Kirche Ihr eigenes Profil herausstellen. War e1-
Was Besonderes, ZUr Kırche gehören, eiwas UrcCcnNnaus sSchmerzlich
Besonderes
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DIe "Ordnung des KI  Il Lebens n den Glieckirchen des Bundes
der Evangelischen Kirchen n der w dem Iitel der Kırche
eben” Iırd mıit tTolgender eingeführt
"Ordnungen und Traditionen der evangelischen Kirche SINd Vor
AngeDot. Sie wollen den einzeilnen Mmstien und den einzelnen Ge-
einden nhelfen, Glauben und diıe emenscha
untereinander wahren
Das gilt uch Von der folgenden Ordnung des Kır  chen LeDens S/e

intormieren und einladen, SIiCH auf evangelischen Glauben
einzulassen und mit der Kırche

Als gemeinsame LeDeNSOrdNUNG der Evangelischen Kirchen, die SIicCh
1969 ZUum und der Evangelischen Kirchen n der DDR
sammengeschiossen ist S/Ee gewachsener ZEeUugnNIS-
und Dienstgemeinschaft und } das größere Maß Einhelit WIideTr-
JE  n! das ese Kirchen
S/e } nsien Uund Gemeinden arın das Evangelum
VvVon esus NMSTUS n einer nıcht-chri.  IC mwelt nd

uchn nhıer der kzen auf Bestandswahrung; J1ese Au  l  u
Der ist veranla (3t die Gefährdung der XI von Kırche In e1-
MelT Nnıcht-cnristlic Gesellscha:; DIe ADO  ZU ichten Sich
deshalb ucn primär eiınzeline emeindeglieder, eren
NÄähe der erne überprüfen, Sondern auf eıne Profilierung des
christlichen INNeSs der Handlungen und deshalb behätlt 7 B der Ab-
sSchnıtt über die auife uch dort seınen Einladungscharakter, üDer
die Taufhindernisse geredet Iırd

der au eINeSsS Kiındes wırken Können die Eltern eıne
geelgneten finden, sollen die Kirchengemeılnn aien
gesucht werden DIE ekennen gemeinsam den Eltern und
der emel stellv:  retend iür das Kind den christlichen Glauben.”"
(S
Erst danach folgen Mitteilungen über Voraussetzungen für das en-

Bezeichnender als der 1US Gründen der Profilierun selbstverständ-
lıch konservierende Charakter gerade uch dieser des Kirchen-
bundes Ist dıe ausführliche Behandlung des Themas Kırche Uund Ge-
sellschaft; das IrK‘ der riısien als Msien In der Gesellscha:
War In der DDR offenbar en erklärungsbedürtftiger Sachverhalt; darauf
ber Ist Im Zusammenhang der Amtshandlungsthematık weler

Mit der Kiırche en (Ms.)
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einzugehen. Zu bemerken Ist allerdIngs, daß dieses ema In den
IWU der Ssoll, damıt eu wird, daß s

SICH eın west-Östliches Gemeinschaftswerk handelt und weIıl NZWI-
Schen die Handlungssich  eit ucn n den westilichen Gliedkirchen
abgenommen hat

8 Sfür ebens  ungen Entfaltung Lebens-
möglichkeite

Iich Degınne diesen Teıl mıt eınem HInwels auf ZWEeI andere ersucCne,
das Problem Lebensordnun earmenen

a) DITZ Grundlinien n Nordelbien
DIe nordelbische Oberkirchenräte erd ennn und aus

1992 eIne ausführliche Handreichung iür die Amtshandlungs-
DraxXIis hnerausgegeben dem Tıtel Taufe/Das Brot und das
Evangelium. Grundlinien für das kKiırchliche Handeln”
Programmatisch stellen SIE eınen AUuUSs Luthers TITraubüchleırnn
inrer ausführlichen Kommentierung der einschlägigen KIrc  etze

‘Aber WEeN?n Man Vor UNS begehrt, S/C (die Brautleute Vor der n der
Kırche SEGNETN), ber S/C der S/C ucnh irauen, annn
SINO WwIr das un u  7l arum habe ich diese Worte und diese
eilse zusammengestellt für QIeE, diıe 65 Ml besser WISSEN,
einigen gelüstet, ine einheitliche FOrm mit UNSsS hiern
gebrauchen. Die anderen, dıe Desser können, dıe durchaus
nıchts können und SICH dünken, können, Dedürtfen
dieses Menmes Henstes NICI au Bßer S/Ie wollen ihn U  7}  (]
(übertrumpfen) und üDermeilstern Ungd S/E Sollen Sich Ja HE1IBßIG ute
daß S/E niemandem 1WAas IC einnNailten, Man Möchte
denken, S/E W Bßien von anderen 1IWAas jernen; das wäare INe
Schande ö

DIe Leitgedanken der nordelbische Grundlinien ringen mi der Span-
MUNGg VvVon Ordnung und Beliebigkeit, Anne den Boden der kırchen-
rechtlich testgelegten Ordnung verlassen, die SIE kommentierend
zugrundelegen.
Unübersehba ucn niıer die entsprec  nde alize den ge-
danken

Luther, Traubüchlern 1529, zit Heinrich/K. Blaschke, DIie Taufe/Das Brot
und das Evangellium, Kıel 1992, SW nachfolgendes Zitat ebd.,
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"Fine S  lich ausgerichtete AmtshandiungspraxIis V
Mindestkonsens Dem dıenen die foigenden Grundlinien Sie

wollen das Einvernehmen den Ordinierten 'Öördern diıe geistliche
UNGg der Gemeinde IiNnSDeSONdere der K1  henvorstände
stärken und die emeindeglieder informieren

Die Grundlinien ind en Gesetz Sie eimme ausgeftünrte
Theologie der Amtshandiungen Sjie wollen Richtine und auf
dem Weg einheitlichen Uund glaubwürdigen Amtshandlungs-

der Nordelbischen Kirche SE)

DIie eingehende Erläuterung der einschlägigen Kirchengesetze
daß die Autoren im Auftrag des Pröpste KONventes üDri-

gEeNS Ersatz der Lebensordnung von 955 anstreben Sie
bleiben allerdings weitherzIig viele Bestimmungen ausgetallen
SINC der Tendenz nach DE der KONSETVIETUNG stehen FiINe esIn-
NUuNdgd auf die theologische Bedeutung der Amtsha!  u waäre onl
der WICHU MNeUue Weg

D) Auch prNZIPIEN stärker aufgenommen ırd die uallon der Men-
schen der modernen Gesellscha iM um des theologischen
Ausschusses der Arnoldgshahmer Konferenz von 1978
Die B Vorn Trauung und Bestattung dem VOTr-
herrschenden Gesichtspunkt Voarn Hechten und Ge-
meindegliedes erscheint sachgemäß DIie jer dargelegte Off-
NUNG ermöglicht uch dıiesem Handiungsfeid der Kirche die Wie-
derentdeckun der missionNarıschen und der seelsorgerlichen men-
SION der VerkKündigung MI  utungen Sinne bloßen as-
SUTNG geselischaftiiche rwartungen SINO NIC: auSsı  OS-
sern Dennocnh SO die der Kirche entgegengebrachte Erwartung,
SIicCh besonderer eise für die entsc.  de LeDenssItuatonen
der einzelnen offenzuhalte von ihr MNur zögernd sSondern De-
ußt aNGeENOMMEN werden Der asus die Betroffenen die
Situation des Außergewöhnlichen die SIE aum bewältigen können
Wenn die CNrSTi| ememmde un ihre kir| Handlungen
Cdazu ann daß die Von aSsSus Betroffenen SICH IN-
rer Situation zurechtfinden SIE jer INedAuf-
gabe Die Kırche versuchen die 'Ferne der inr KOm-
menden Sondern für die gESUC: aäne dankbar SEIIN und
Menschen mf der inr aulgetragene. O{IS: ZUr eite stehen
Dieser Leitgedanke ird alr den Ausführungen ganz n-

ber INeuırd
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C) DIe Grundgedanken der "Leitlinien" die KOomMmMISsSIONSAarbeit In der

Vom ecdanken der Zuwendung denjenigen, die sıch Vo  3 Handeln
der Kirche allgemeın und den Amtshandlungen insbesondere "Orien-
tierung Uund Vergewisserung" für Inr en versprechen, Ist uch die
rberl In der LKD-LO-Kommission In Ihrer derzeitigen Dpersonellen
Zusammensetzung angeregt UNnGd Destimmt
DIe Gliederung der Lertlınıen SICH die OÖrdnung des Kirchen-
Dbundes der DDR VOT allem die Ubernahme des SCHANIIS

"EINTführung
Die Kırche eSL Christi

Bestimmung und Auftrag der Kirche
Die autTe ZugehöÖörig ZUr Kırche eSu Christi
Die ufTe Deteigt Auftrag der Mstien

Das en n der christlichen Gemeinde
Gottesdiens und eiliges Abenadmahl
ormen gemeindlichen LeDens
Dienste, Amter und Gemeindeleitung
Seelsorge, eratung undg Beichte

Die D  7  e Lebensgestaltung der MSsSten
Partnerschaft, Ehe ungd Famlilie
TOd, T rauer und Bestattung
Persönliche Lebensgestaltung und Ööffentliche Verantwortung

Die CNrSTiche Mitgestaltung der Gestaltung
Die Adiakonische und Missionarische Ver, 'ortung
Öffentliche Verantwortung uUund ICHNE LeDdensgestaltung.

UÜber „  arakter und 10N der Leitlinıen KI  N  en Lebens for-
mulierte die KOommMmission folgende UÜberlegungen:
na) AUSTIC:  Chtung und Charakter

Die Ausformulierung der Leitlinıen iSst Von einer seeisorgerlich-mis-
S/ionarischen Haltung esumm
er den Gegebenheiten der Individualisierung und Privatisierung
MT der seelsorgerlichen Verantwortung INne U  ende Olle

Eine Gestaltung des mMissionNarıschen Vor Kırche und
Gemeinden besteht arın, enschen n inrer Jjeweilligen Diographi-
sSchen Situation Anknüpfungsmöglichkeiten bieten
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Die Leitlnıen weisen den Weg für INe den enschen und zUur
Welt hın offene Gememmde

WIrd en Gemeindebegriff verwendelrt, der Haum Aäßt für unier-
schiedliche ormen des Mitgliederverhaltens und der Kirchenbindung.
Dies ist z.B m Abschnitt Gottesdiens: Uund Abenadamahrt C:
Dem breiten pektrum Vorn Gottesdienstgestaltung entspricht die senr
unterschiedliche FOorm VvVon Teinahme aran

Die Leitinıen spitzen die Verhältnisbestimmung von enre und LeI-
Iun
'ach lutherischem geschient LEIUNG 'Ündı-
GUNdg. Leitung ISst IM en SEEISOTGETÄCHES und MiSsSIONArısches Ge-
nNenen ZUu  7 als U,  u Uund NSPIUC: n einer Destimmten
Situation
ucn das Leitungshandeln der Kirche m weinleren SINn ISst en
kommunikatıves Geschehen Die Leitlinien eröffnen TOZESSE, die en

und aDg  es Handeln ermöglichen.
Adressaten und
DIie Leitnıen die unktion, die gesamtkirchliche Dimension

Leitungsentscheidungen eUMC: machen Sie bereiten INe
Basıs, die das Gemeinsame und Verbindende n den Dringt.

DIe Leitnıen kirchliche / ebens SINn n diesem Sinn n erster Inıe
en Leitungsinstrument, das diıe Steuerungsfähigkeit VvVon Kirchenvor-
stängen und Kirchenkreisvorstängden verDesSsern und erhöhen SOl

die LeitlinıienKI Lebens sollen diıe Situatiıven er-
hiede Vorn Gemeinde Gemeinde Uund vVon Landeskirche Lan-
deskirche ebenso n den kommen WIE ucn die SpPpannNUNGSVOIlE
W  IC  I, n der rMmsien

Die Leitlinien eröffnen n inrer seelsorgerlich-missionarischen Aus-
richtung Perspektiven für die zukünftige gemeindliche und kirchliche
Arbeit.

Eine allgemeine katecnhetische Funktion die Leitlinien er-
ese ann Mur en ergänz: Werk ausfüllen,

das alsbald n Angrıiff nehmen ist (VQOl. Projekt. 'Was VOo.  Z
Glauben WwWISSEeN sollte‘)'®.

lese Freihelt Im Umgang mıit kI  Il Ordnung, diıe SICH
VII orientiert, VoN der Generalsynode der Wird, Ird
Von den Kommissionsmitgliedern mıit pannun und uch Skepsis

erwartet

Stempin, Vorarbeiten zu den "! eitlinıen“ (Ms.)
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Vermittlung 7 der: Die broduktive
von Leitlinien

DIe Formulierung VOTll Lebensoranungen mu f3 In der modernen, unk-
tional diferenzierten Gesellscha überführt werden In eıIne Oormulle-
ruNng VOoTN Leitnıen für kirchliches eDen, Im Interesse eiıner sinnvollen
Beziehung VoT eIs und Buchstabe Diejenige Gestalt, die die Ver-
echter eıner konservierenden anstreben, Ist In den Bestimmun-
gen des Kirchenrecht gegeben Wenn 6S aber über das Kirchenrech
nıINaUSsS noch sSinnvoll Serın Ssoll, eIne formulieren, ann mu f3
lese ucNn eINe andere als die KöNservierende
DIie dreIi Motive E1  ıtlı  elt, Profifil und SINC VÖl-
IIg vonemander rennen hne eınen organisatorischen Rahmen
Dleibt Kirche gestaltios Uund diıe Abgrenzung VoTN Kirche In der esell-

ergiDt SICH Vvon selbst eben jese organisatorische Ge-
VOTI Kirche

Gerade deshalb, weIıl die Motive und selbstverständliche Be-
standteılle der kI Lebens SINd, Ist das drıtte IV
d  ul geht darum, kiırchliche Lebensvollzüge In inrem De-

nderen und n inrer produktiven Kraft entalten
eıne DIe Kırche eldel der Unemheitlichke der
mtshandlungs-PraxIs, sondern SIE eidet an ihrem LeIden der Un-
einheitlichke
Wer Der hindert die Verantwo  ichen aran, die Einhersvorstellung

die Differenz-Vorstellu als Ausgangsvorstellung ZU erseizen,
WIEe moderne SOoziologen tun?
Warum die Einheitsvorstellung als Einheitlichkeitsvorstellung mı
Vorstellungen WIEe LEeID Christi! 0.a gestützt werden, WÖO SCHON diesem

ber uch dem Wort Vol den ZWEeI der drel, die In Christ!
amen versammelt SINd, die au  © Der fortbestehende Diffe-
[e11Z als Grundvorstellung eigen Ist Zu erınnern Ist uch Neu-
Derts Beitrag ZUTrT n den Ostdeutschen Landeskirchen, der die
zerstörerische Potenz des Vereinheitlichungsstrebens als Entstruktu-
rierung VOT ug geführt hat
AIsSo muß über das uSs von Diferenzen n  { werden
Uund S muß probilert werden

olgende Konsequenzen für die kirchliche raxıs waren danacn
diskuti!

DIe Amt  andlungspr. mu ß Familienreligiosnät, Ööffentliche Rell-
gion UundIl ve In eınem ONeNlUL
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und Feier DIie Orientierung der und den Bedü  ISSE der
Menschen, die eıne a  u mu ß und Kann verDunden
werden

ist NIC aC| der Menschen, die dieu SoN-
ern der KI Amtsträger, ıne raxXıs entfalten, diıe diesen
vielseitigen Anforderunge gerecht wird DIe Kirche mu ß SICH uch
und gerade DEl den Kasualıen als Sachwalterin Ööffentlich relevanter
Themen rund, Grenzen, IV und Richtungssinn menschlichen
an)erweisen

Die Einheit der Kırche Destent NIC die Einheitlichkeit ihfer
raxXIıs, sSondern Un die Einhelt inrer OISC diıe siıch die De-
autftragien Interpreten bemühen In der Hoffnung, daß der eIs die
Einhelrt en
Der eIs der Handlungen hangt der Kirchenmitgliedschaft:
Manche Ehe wurde SCHON Hald geschieden

Die SO allen, die SIE ermöglıcht werden DIe Be-
deutung der aufe muß ber Sowohl Ööffentlich als uch privat offensti-
VeT Dewu 3i gemacht werden Das Angebot des Katechumenat Ist
selbstverständlich, jedoch Ist NIC ede Freizern-Aktio en Katechu-
en weniger tradıtionale tragen, wichtiger Ist
e Dersonale EINWIrKUNG ermöglichen deshalb mussen unbe-
dıngt geeignete kirchliche Mitarbeiter und werden

Organisatorische eıner offenen Amt  andlungspraXxI
SIN ul regeln:

Wenn Amtshandlunge Kundendienstieistungen werden, Ist eıne
der Kirchensteuer und dıe WiI  ereinfü  Ng eıner Von

Stolgebühren überlegen.
Die Differenzen zwischen den sollten NI überbewertet

werden, AZUu gIDi die uan der konkreten Streitfälle uch
u Veranlassung, SIE SIN ymptome allgemeinerer PrO-
leme

DIe Amtshandlunge sSind von ihren Voraussetzungen, SOT-
ern von inren Folgen her en und nuizen Sie binden diıe
Menschen, diıe sSIe erleben, In die kirchliche Gemeinscha: en
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